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A
m 14. Juni 2011 hatten sich im
Europäischen Parlament Mitglie-

der des Europäischen Parlaments,
FACE als Vertretung der europäischen
Jäger sowie ELO für die Landbesitzer
in Europa mit Vertretern der Kommis-
sion zu einem Seminar getroffen, um
die Herausforderungen für „Natura
2000“ und die Chancen zu diskutieren. 

Veranstaltet wurde dieses Seminar von
der Präsidentin der Intergruppe zur
nachhaltigen Jagd MdEP Véronique
Mathieu. FACE-Mitglieder in Vertre-
tung ihrer nationalen Jagdverbände
aus Dänemark, Slowenien, Italien,
Großbritannien, Deutschland und
 Belgien erörterten dieses Thema mit
einer Reihe von MdEPs, darunter 
dem angesehenen stellvertretenden
Vorsitzenden der Intergruppe Robert
Sturdy (GB), dem MdEP und General-
sekretär der Intergruppe Markus
 Pieper (Deutschland), Vizepräsident
Ioan Enciu (Rumänien), MdEP Astrid
Lulling (Luxemburg) und Lara Comi
(Italien).

„Natura 2000“ ist das Kernstück der
Natur- und Biodiversitätspolitik der
EU. Die dem „Netzwerk Natura 2000“
zugewiesenen Schutzgebiete decken
rd. 20 % der EU-Landflächen ab. Die
Chancen für ihre erfolgreiche
Entwick lung sind wichtiger denn je,
insbesondere vor dem Hintergrund der
brandneuen Biodiversitätsstrategie
2020 der EU. 

Dieses Juni-Seminar ist ein wichtiger
Schritt für eine Verbesserung der
 Biodiversität. Im Rahmen einer inten-
siven Sitzung arbeiteten die Kommis-
sion, Jäger, Politiker und Landbesitzer
gemeinsam daran, wie man „Natura
2000“ bestmöglichst nutzen kann, 
um beim Wettlauf um die Rettung 
der europäischen Natur mithalten zu
können.

Die Präsidentin der Intergruppe
und MdEP Véronique Mathieu wies
auf die entscheidende Bedeutung hin,
die verschiedenen Perspektiven zu-
sammenzuführen: „Diese effektive
Beteiligung sollte es uns ermöglichen,
Lösungen zu erarbeiten und konkrete
Maßnahmen umzusetzen. Allerdings
erweisen sich die Verhandlungen auf-
grund ihrer Komplexität vor Ort häu-
fig als schwierig, weil je nach dem,
welche Gruppen involviert sind, der
Ethos von „Natura 2000“ unterschied-
lich interpretiert wird. So gibt es dann
auch auf nationaler wie lokaler Ebene
nach wie vor Konflikte bei der Annä-
herung von grünen NGOs, Jägern,
Landbesitzern und anderer Interessen-
gruppen.“

Die Zuweisung der „Natura 2000-
Schutzgebiete“ wird im nächsten Jahr
zum Abschluss kommen. Es ist daher
an der Zeit den Konflikten zu begeg-
nen, die durch jene entstehen, die den
positiven Beitrag für den Erhalt der
Biodiversität mittels nachhaltiger Nut-
zung des Landes und der Wildtiere
nicht anerkennen – aber auch durch
diejenigen, die daran glauben, dass nur
ein Management mittels nachhalti-
ger Nutzung, wie es die Jagd ist, die-
se besonderen Naturschutzgebiete er-
halten und wiederherstellen kann. Es
ist bereits damit begonnen worden,
dies in den Managementplänen aufzu-
greifen.

Stefan Leiner, Leiter des Referates
für „Natura 2000“ bei der Europäi-
schen Kommission, merkte hierzu an,
dass „wir mit der Zuweisung der Ge-
biete nicht am Ende, sondern erst am
Anfang des Prozesses stünden“ und
„die Jagd ein wichtiges Manage-
mentwerkzeug für Natura 2000 wä-
re“. Weiters gab Stefan Leiner einen
umfassenden Überblick über „Natura
2000“ und wies auf die Chancen so-

wohl für die Initiative selbst, als auch
für die Jäger hin, die sich für ihn ganz
eindeutig als für beide Seiten ge-
winnbringend und eine echte Chance
für einen gemeinsamen Erfolg dar-
stellt.

In vielen „Natura 2000-Schutzgebie-
ten“ finden jagdliche Aktivitäten statt.
Auch Jäger sind in das Management
einiger dieser Gebiete involviert.
 FACE Conservation Manager Gabor
von Bethlenfalvy führte aus: „Die
Mitgliedsstaaten müssen den günsti-
gen Erhaltungszustand für die Lebens-
räume und Arten in den Schutzgebie-
ten von „Natura 2000“ sicherstellen.
Dies erfordert eine entsprechende Fi-
nanzierung, Überwachung, Erhaltung
und Wiederherstellung dieser Gebiete.
Jäger tragen zu allen diesen Aspekten
bei. Daher benötigt „Natura 2000“  ihre
Unterstützung.“

Es ist wichtig, dass Jägern keine un -
nötigen Beschränkungen auferlegt
werden und positive Anreize für das
nachhaltige Management bzw. Nut-
zung des ihnen zugewiesenen Landes
erhalten. Weiters gab von Bethlenfalvy
einen aufschlussreichen Überblick
darüber, wie sich das Verhältnis zwi-
schen der Jagd und „Natura 2000“ dar-
stellt. Er stellte fest, dass „sie (die Jä-
ger) über die entsprechende Motiva-
tion verfügen“ und gab hierzu konkre-
te Beispiele, wie etwa die Übernahme
von Kosten durch Jäger, die Überwa-
chung von Arten und ihrer Habitate so-
wie die Erhaltung und Wiederherstel-
lung der Biodiversität. Allerdings, so
stellte er fest, wird dies auf lokaler
Ebene noch als Top-Down-Ansatz
empfunden.

Die Herausforderungen, die an eine
Katalysierung von Chancen für ein En-
gagement auf lokaler Ebene gestellt
werden, waren ein großes Thema in
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den Debatten. Pierre Crahay von
ELO griff dies ebenfalls auf und ver-
wies auf die wachsende Kluft zwi-
schen Stadt- und Landbevölkerung:
„Die Menschen haben überhaupt kei-
ne Ahnung mehr davon, was auf dem
Land passiert – daher steht der Aspekt
der Ausbildung stark im Vordergrund“.
ELO-Generalsekretär Thierry de
L’Escaille kommentierte hierzu: „Ei-
nige dieser geschützten Gebiete sind
das Ergebnis menschlicher Aktivitäten
über Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte
hinweg. Es ist daher unerlässlich, alle
Akteure des ländlichen Raumes an ei-
nen Tisch zu bringen, um sich ohne je-
de Rivalität über die jeweiligen Kennt-
nisse zum Management von Wild -
tieren auszutauschen, damit dieses
Know-how dann auch auf künftige Ge-
nerationen übertragen werden kann.
Die Erhaltung der Biodiversität wird
von der Kooperation zwischen Jägern,
Landmanager und anderen lokalen Ak-
teuren profitieren, die dann nach den

bestmöglichsten gemeinsamen Lösun-
gen streben.“

FACE und die 7 Millionen vertretenen
Jäger engagieren sich gemeinsam mit
der Europäischen Kommission für die
Förderung von „Natura 2000“ (ver -
gleiche http://www.facenatura2000.net/
introduction2008_en.htm) und erleich-
tern durch ihre Arbeit den Austausch
zwischen den verschiedenen Interessen-
vertretern, um sicherzustellen, dass die-
se Gebiete umfassend und nachhaltig be-
wirtschaftet werden und damit der Um-
welt und der Erhaltung von Wildbestän-
den und ihrer Lebensräume zunutze
kommen.

So enthält auch das FACE-Manifest
für die Biodiversität – das langfristi-
ge Engagement der europäischen
 Jäger, 31 messbare Aktionen für die
Biodiversität durchzuführen – auch 
vier Schlüsselaktionen, die sich
 vollständig auf „Natura 2000“ und

 Schutzgebiete beziehen (vergleiche
http://www.face.eu/biodiversity/
protected.html). Das Manifest wandelt
die europäischen und globalen Um-
weltprioritäten in wirkungsvolle Ak-
tionen der Jäger auf lokaler Ebene im
Einklang mit den entscheidenden, ak-
tionsorientierten Stadien der Ansätze
von „Natura 2000“ um. 

Stefan Leiner von der Kommission: 
„7 Millionen Jäger sind Tag für Tag in
der Natur, sie sehen die Dinge, sie be-
obachten, sie können direkt vor Ort
Dinge verwirklichen“.
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